
Frank John erobert Kirkel für die SPD
In der Stichwahl am 23. November 2008 entthront er Amtsinhaber Armin Hochlenert

(CDU) mit über 330 Stimmen Vorsprung
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Kirkel ist wieder rot – und
Frank John, 36, ab dem

1. September 2009 Bürgermeister
der Burggemeinde, nachdem er
in einem engagierten und hoch-
professionellen Wahlkampf den
Amtsbonus des CDU-Amtsinha-
bers Armin Hochlenert nicht
nur neutralisierte, sondern die
Bürger eindrucksvoll vom not-
wendigen Wechsel überzeugen
konnte. Mit 52,1 zu 47,9 Prozent
und 3 037 Ja-Stimmen sorgte er
dafür, dass die erste Amtsperiode
des CDU-Mannes im Rathaus
auch gleichzeitig die letzte gewe-
sen sein wird.

Schon nach dem ersten Wahl-
gang hatte John, der als Ortsvor-
steher des zweitgrößten Ortsteils
Limbach dort ein Ergebnis von
70 Prozent einfuhr, geführt, aber
der Push in den beiden Wochen
danach war notwendig – seine
Stimmen aus dem ersten Wahl-
gang allein hätten nämlich nicht
gereicht, da auch Hochlenert
zulegen konnte – bei 68,9 Pro-
zent Wahlbeteiligung. Gegen-
über dem ersten Wahlgang war
dies eine Steigerung von fast
drei Prozent (66 Prozent). Aber
nicht nur die Wahlempfeh-
lung des Grünen-Kandidaten
Leibrock, sondern vor allem der
ohne Pause und mit noch mehr
Schwung und Begeisterung quer
durch die ganze Partei und darü-
ber hinaus inszenierte Wahl-
kampf brachte Frank John noch
einmal einen Zuwachs von mehr
als 400 Stimmen gegenüber dem
9. November, dem Tag des ersten
Wahlgangs. Er lag in Limbach
und Altstadt so klar vorne, dass
dem CDU-Mann, der aus dem
größten Ortsteil Kirkel-Neuhäu-
sel stammt, auch der „Heimsieg“
dort mit ungefähr 62,7 : 37,2 Pro-

zent nichts nützte. „Ortsteile blei-
ben ihrem Mann treu“, schrieb
die „Saarbrücker Zeitung“ am
nächsten Tag – Limbach war halt
nur ein gutes Stück treuer als Kir-
kel-Neuhäusel.

In weit über 80 Direktwahlen
seit der Einführung 1994 gelang
es dem jeweiligen Herausforde-
rer nur zehnmal, gegen den
Amtsinhaber zu gewinnen – mit

dem Erfolg von Frank John
schaffte es die SPD nach dem
Sieg von Karin Lawall in Quier-
schied im Jahr 2008 bereits zum
zweiten Mal! Da ist der Optimis-
mus von Landeschef Heiko
Maas, der meinte, man könne
aus solchen Ergebnissen auch
eine landesweite Wechselstim-
mung erkennen, durchaus
begründet.

Frank John hatte so etwas schon
geahnt – die Teilnehmer des Lan-
desparteitags am Vortag der
Wahl in Dillingen grüßte er zu
Beginn per Videobotschaft und
ließ sich entschuldigen, er habe
in Kirkel Wichtigeres zu tun. Die
Genossen verziehen ihm das
gerne. Auch ansonsten ging das
Wahlkampfteam rund um den
jungen und engagierten Wahl-
kampfleiter Esra Limbacher
neue Wege – YouTube-Botschaf-
ten, E-Mail-Verteiler und andere
moderne Elemente verband die
Mannschaft von Frank John mit
altbewährten Methoden wie
dem Rosenverteilen und dem
unverzichtbaren „Klinkenput-
zen“ zu einer unschlagbaren
Kampagne. Am Wahlabend be -
dankte sich John daher insbeson-
dere bei dem Altstädter Ortsvor-
steher Rudi Enkler und verwies
stolz darauf, dass man jedes,
wirklich jedes Haus in Altstadt
besucht habe. Und noch eins war
wichtig: die Einigkeit der Kirke-
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ler SPD. Denselben Fehler wie
vor acht Jahren, als eine zerstrit-
tene SPD dem CDUler den Weg
ins Rathaus mit geebnet hatte,
machte man nicht noch einmal.

Für Altbürgermeister Arno Hus-
song ging mit dem Sieg von
Frank John eine achtjährige Lei-
denszeit zu Ende – er konnte es
nie so recht verwinden, dass

nach seiner erfolgreichen zwan-
zigjährigen Amtszeit ein CDU-
Mann die Wahl im Jahr 2000
gewonnen hatte. „Jetzt können
die SPD-Mehrheit im Rat und der
Bürgermeister endlich wieder
eine stimmige, von gleichen
Überzeugungen getragene Poli-
tik für Kirkel machen“, so der
immer noch im SGK-Vorstand
aktive Hussong. Zudem sei Frank

John durch seine Ausbildung
zum Diplom-Verwaltungswirt
und die Tätigkeit als Controller
in der Landkreisverwaltung bes-
tens vorbereitet.

Die zahlreichen Gratulanten,
unter ihnen SPD-Landeschef
Heiko Maas, Landrat Clemens
Lindemann und Astrid Klug
(MdB) sowie der SPD-Kreisvorsit-

zende Stephan Pauluhn feierten
den Sieg bei winterlichem
Schneetreiben und ausgelasse-
ner Stimmung in „Wasem’s Eck“
in Limbach – wobei Frank John
mit einem Augenzwinkern
bemerkte: „Denkt dran, ihr Leut
– morgen ist Ortsratssitzung! Die
habe ich extra auf den Montag
gelegt, um die Spannung auf-
rechtzuerhalten...“
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Wir machen’s!
Furioser Wahlkampfauftakt der SPD im Dillinger Lokschuppen: Mit überwältigenden 96,6 Prozent der Delegierten-

stimmen hat die SPD Saar Heiko Maas als Spitzenkandidat für die Landtagswahl gewählt. In einer kämpferischen

und viel umjubelten Rede hatte sich Maas zuvor für einen grundlegenden Wechsel im Saarland ausgesprochen.

Maas betonte, die Menschen an der Saar wollten den Wechsel – diesen biete die SPD Saar mit klaren Alternativen 

in der Wirtschafts-, Struktur- und Bildungspolitik

Heiko Maas wurde begeistert empfangen. Geschafft: Die Landesliste ist aufgestellt. Fotos: SGK Saar

Die Kommunen stark machen

Maas forderte von der Landesre-
gierung eine radikale Umkehr
ihrer Kommunalpolitik: „Die
Landesregierung greift den Kom-
munen fortwährend in die
Tasche. Wir haben im Saarland
die kommunalfeindlichste Lan-
desregierung in ganz Deutsch-
land. Ich will handlungsfähige,
starke Kommunen. Das beste
Konjunkturprogramm für unser
Land wäre eine sofortige Rück-
nahme der Kürzungen bei den
kommunalen Finanzmitteln.“

Als „ein Verbrechen“ an der
Zukunft bezeichnete Maas die

Tatsache, dass die saarländische
CDU-Regierung so wenig Geld
pro Schüler ausgebe wie kein
anderes Bundesland. Die Regie-
rungszeit von Ministerpräsident
Müller seien „verlorene zehn
Jahre gewesen“. Heiko Maas:
„Unser Land hat nur dann dauer-
haft eine Lebensperspektive,
wenn jedes Kind hier eine
Zukunftsperspektive hat.“ Der
SPD-Spitzenkandidat kündigte
im Falle eines Wahlsiegs vor
allem umfangreiche Veränderun-
gen in der Bildungspolitik an.
Weil Bildung nicht länger vom
Geldbeutel der Eltern abhängen
dürfe, will Maas die Studienge-
bühren abschaffen. Die Ganztags-

schulen sollen flächendeckend
ausgebaut, qualifizierte Nachmit-
tagsbetreuung und kostenlose
Schulbücher eingeführt werden.
Langfristiges Ziel sei eine
„Gemeinschaftsschule nach skan-
dinavischem Modell“, also das
möglichst lange gemeinsame Ler-
nen der Kinder. 

Faire Chancen – gute Arbeit

Skandalös sei zudem, dass zu
viele junge Saarländer aufgrund
fehlender sozialer Sicherheit das
Land verlassen würden. So gebe
es im Saarland 72 000 geringfü-
gig Beschäftigte – also 20 Prozent
aller Beschäftigten an der Saar.

Dies müsse sich dringend
ändern. Maas kündigte an, sich
für soziale Sicherheit, faire
Löhne, Arbeitnehmerrechte und
Kündigungsschutz einzusetzen.

Neue Energie

Als Industrie- und Energieland
benötige das Saarland eine öko-
logisch-zukunftsorientierte
Struktur- und Energiepolitik, die
Innovationen fördere und Ar -
beitsplätze verteidige. Die SPD
plant daher, das Saarland zu
einem „Land der Techniker und
Ingenieure“ zu entwickeln. Mit
einem „Kompetenzzentrum
Stahl“ sollen Forschung und Ent-
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Der Griff in den Geldbeutel
der saarländischen Städte

und Gemeinden muss gestoppt
werden. Die Kassen der Kommu-
nen sind leer, die Verschuldung
schon ohnehin hoch. Die Kom-
munen dürfen daher nicht länger
das Sparschwein der Landesregie-
rung sein. Die CDU verfährt seit
Jahren nach dem Motto „Wenn’s
im Haushalt vorne zieht und hin-
ten schmerzt, wird den Kommu-
nen einfach Geld gekürzt“. Aber
gerade in unseren Kommunen
und Dörfern entsteht Zukunft.
Straßen, Plätze, Begegnungsorte,
Spielplätze, Kindergärten. Die
Landesregierung interessiert das
alles nicht – und lässt die Kom-
munen bluten. Allein in diesem
Jahr soll den Kommunen 70 Mil-
lionen Euro vorenthalten wer-
den, um den maroden Landes-
haushalt zu sanieren. Geld, das
vor Ort dann fehlt für Vereine,
Schulen, Kinder. 

Es ist gut, dass die Kommunen
auf die Barrikaden gehen gegen
diese kommunalfeindliche Lan-
desregierung. Denn die Dörfer
sind das Herz unseres Landes. Es
ist ein bemerkenswertes Zei-
chen, dass auch die CDU-Bürger-
meister im Land unisono er -
kannt haben, dass es so nicht

mehr weitergehen kann. In fünf
Jahren haben die Kommunen
einen Soli-Beitrag in Höhe von
300 Millionen Euro geleistet.
Jetzt reicht’s endgültig. Wir brau-
chen lebensfähige Städte und
Gemeinden. Ich will ein Saar-
land, in dem es sich wieder lohnt
zu lernen, zu leben und zu arbei-
ten. Ich will ein Land, in dem
sich alle wohl fühlen. Denn das
Saarland ist unsere Heimat. Und
Heimat ist viel, viel mehr als
kalte und unpersönliche Begriffe
wie das vermeintliche „Aufstei-
gerland“. 

Was unser Land und seine Men-
schen ausmacht, was es so wert-
voll macht, hier zu leben – das
hat die CDU in neun Jahren
Regierung nie kapiert. Das wird
ab 2009 wieder anders. Wir
machen’s.

Heiko Maas

Die Kommunen sind das 

Herz unseres Landes

wicklung vernetzt und der Stahl-
standort Saarland gestärkt wer-
den. Zudem will die SPD Saar
eine europäische Automobiluni-
versität als „Paradebeispiel für
wirtschaftsnahe Forschung“ ins
Leben rufen und das Energieland
Saarland zum „Silicon Valley der
neuen Energien“ entwickeln.

Die Menschen an der Saar wol-
len den Wechsel, betonte Maas.
Dieser Wechsel sei nur mit einer

starken SPD möglich – nicht mit
der Linkspartei oder der CDU.
Deren Spitzenkandidaten Lafon-
taine und Müller seien „laut,
unberechenbar und beliebig“. Er
selbst wolle wieder mehr Ver-
lässlichkeit in die saarländische
Politik bringen. „Wir machen’s!“,
betonte der SPD-Spitzenkandi-
dat.

In einem imposanten Wahlspot
gibt die SPD schon mal die Rich-

tung der kommenden Monate
vor: Kein Mensch braucht Politik
von gestern oder vorgestern, son-
dern eine mutige Politik mit der
SPD und Heiko Maas von heute
für morgen.

Den Film gibt’s im Internet

unter www.wirmachens.tv

Heiko Maas Foto: SGK Saar
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Saarbrücker Appell für „gelingende Schulen“
Gastbeitrag von Bernhard Strube, Sprecher der Landeselterninitiative für Bildung, Saarbrücken

Die Landeselterninitiative für Bildung mit Kindern der Maria-Montessori-Grundschule Saarbrücken, 1. Preisträgerin
des Saarländischen Schulpreises 2007/2008.

Bernhard Strube. Fotos: SGK Saar

In einer Krise unserer Gesellschaft
durch Globalisierung, Individua-

lisierung und Medialisierung ist
das Saarland als politische Einheit
durch die aktuellen sozialen und
ökonomischen Tiefenströmungen
sowie den Strukturwandel beson-
ders gefährdet. Bildung in unserer
tief in der europäischen Geschichte
verwurzelten Region muss deshalb
stärker als anderswo Identität stif-
ten, Mentalität modernisieren so -
wie Kompetenz und Selbstbe-
wusstsein schaffen. Sie ist erste
Aufgabe eines jeden Einzelnen von
uns, unserer Gesellschaft und der
Politik im Saarland.

Verschiedene Vergleiche zeigen,
das Saarland hat dagegen sogar
erheblichen Nachholbedarf. Nach
der Analyse „Internationale Bil-
dungsindikatoren im Länderver-
gleich 2008“, die die Statistischen
Ämter des Bundes und der Länder
im September 2008 vorgelegt
haben, hat das Saarland unter den
Bundesländern die höchsten
Anteile an frühen Schulabgän-
gern (21 Prozent), die zweitgröß-
ten Klassen im Sekundarbereich I
(25,5 Kinder), mit die wenigsten
Abschlüsse im Sekundarbereich
II und die geringsten Anteile der
Bevölkerung mit Hochschulab-

schluss (nur 10 Prozent). Zudem
weist das Saarland die wenigsten
naturwissenschaftlichen Hoch-
schulabsolventen in Relation zu
gleichaltrigen Be schäftigten auf.
Die Lehrkräfte an den Grundschu-
len zählen zu den ältesten im Bun-
desvergleich. Das Land gibt, wie
der Vergleich auch zeigt, am
wenigsten pro Schüler an allge-
mein bildenden Schulen aus. Der
Pisa-Ländervergleich 2006, der am
18. November 2008 veröffentlicht
wurde, machte deutlich, dass die
15-Jährigen anderer Bundesländer
in den letzten Jahren größere Fort-
schritte gemacht haben.

In einem Bildungsforum zum
Saarländischen Schulpreis haben
wir am 15. November 2008
zusammen mit dem Verband der
Kinder- und Jugendärzte, der Lan-
desschülervertretung und der Stif-
tung Demokratie Saarland ein
zentrales Anliegen aufgegriffen:
Schule als Lebens- und Erfahrens-
raum. Welche Rahmenbedingun-
gen braucht Atmosphäre für Ler-
nen? Wie müssen Schulen als
Lebensorte aussehen, die zum Ler-
nen Zeit lassen, in denen Lust und
Leistung, Selbstständigkeit und
Zusammenarbeit kein Wider-
spruch sind? Ergebnis der intensi-

ven Befassung mit diesen Frage-
stellungen war der „Saarbrücker
Appell für gelingende Schulen“,
verabschiedet von den Teilneh-
mern sowie Referenten des
Forums aus Wissenschaft und
Praxis. Ein Appell an die Öffent-
lichkeit und die Politik. Denn wir
sind überzeugt, die schulische Bil-
dung unserer Kinder braucht eine
stärkere öffentliche Lobby. Darum
freue ich mich, an dieser Stelle
den „Saarbrücker Appell für gelin-
gende Schulen“ übermitteln zu
dürfen: „Wir brauchen Schulen, in
denen Kinder und Jugendliche
Kompetenzen zur Lebensführung
erlangen und alle wichtigen Bil-
dungserfahrungen machen, alle
ihre Fähigkeiten und Begabungen
entwickeln können und die dazu
beitragen, dass junge Menschen
zu lebenszuversichtlichen, ver-
antwortlichen, politikfähigen
Bürgerinnen und Bürgern unseres
demokratischen Gemeinwesens
heranwachsen.“

Im 21. Jahrhundert darf es nicht
mehr nur um das bloße Vermit-
teln von Lehrstoff gehen. Kinder
und Jugendliche müssen viel-
mehr in die Lage versetzt werden,
selbständig Kompetenzen zu
erlangen, Qualifikationen auszu-

bauen, Bildung zu leben und zu
erleben. Gefordert ist ein doppel-
ter schulischer Perspektivwechsel
– vom Lehren zum Lernen und
vom Wissen zur Kompetenz.

Wir brauchen Schulen, in denen
Kinder und Jugendliche erfahren,
dass ihr Lernen hilfreich begleitet,
ihre Arbeit wertgeschätzt, ihre
Leistung gesehen und gewürdigt
wird. Wir brauchen Schulen, in
denen die – nach wie vor riesige –
Ungleichheit der Bildungschan-
cen so weit wie möglich abgebaut
wird.

IM PRES SUM
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Wir brauchen Schulen, in denen
Kinder lernen, mit Unterschieden
zu leben, und in denen sie so ange-
nommen werden, wie sie sind,
ohne beschämt oder für ihr
Anderssein „bestraft“ zu werden.

Unser Schulsystem muss geöffnet
werden für ein längeres gemeinsa-
mes Lernen aller Kinder und
Jugendlichen mit und ohne
Behinderung, mit individueller
Förderung. In nahezu allen euro-
päischen Ländern lernen heute
alle Kinder sechs oder mehr Jahre
gemeinsam; die Hälfte der euro-
päischen Länder hat inzwischen
eine für alle gemeinsame Schule
für die gesamte Dauer der Schul-
pflicht. Die Beschränkung des
gemeinsamen Lernens auf eine
nur vierjährige gemeinsame
Schule sollte überwunden wer-
den können, frühes Trennen und
Ausgrenzen verhindert werden.

Lehrer sind das Fundament des
Bildungssystems. Schwerpunkte
müssen auf ihrer praxisnäheren
Ausbildung insbesondere zur Ver-
mittlung von Lebenskompeten-

zen und für individuell fördern-
des Lernen und auf Supervision
als berufsbegleitende Unterstüt-
zung liegen.

Wir brauchen ein flächendecken-
des Angebot an echten Ganztags-
schulen, das im Übrigen die meis-
ten Länder in der EU und der
OECD haben. Es führt zu höhe-
rem Leistungsniveau und ist eine
wesentliche Voraussetzung dafür,
dass Kinder individuelle Leis-
tungsunterschiede ausgleichen
sowie ein schlechtes außerschuli-
sches Lernumfeld überwinden
können. Dabei geht es nicht um
die bloße Ausdehnung des (heute
geläufigen) Unterrichts von fünf
auf acht Stunden, sondern um
verändertes Lernen, um Wande-
lung der Schule von einer Anstalt
konzentrierter Belehrung zu
einem geordneten Lebens- und

Erfahrungsraum. Lernen kann
dort zur „Vorfreude auf sich selbst
werden“, ist besser rhythmisiert,
die gemeinsame „Lernzeit“ wird
höher.

Schulen brauchen kleinere Klas-
sen. Dann können Lerndefizite
und individuelle Probleme von
Schülern rascher und klarer
erkannt werden, sie können
umfassender und gründlicher auf-
gearbeitet werden. Es entsteht ein
besseres Sozial-, Arbeits- und
Lernklima, mehr Raum für per-
sönliche Entfaltung und persönli-
ches Engagement.

Schulen müssen einladend,
freundlich und anregend gestaltet
sein. Ein Ort, an dem Kinder den
ganzen Tag über gern und gut
leben und lernen können. Ein Ort,
der Wertschätzung ausdrückt.“

Im Rahmen einer landesweiten
Kampagne gegen Kinderarmut
veranstaltet die AWO Saar am
5. Februar 2009 ab 9 Uhr eine
Fachtagung in der Katholischen
Hochschule Soziale Arbeit.
Dabei geht es um die Auswirkun-
gen von Kinderarmut auf Bil-
dung, Gesundheit und soziale
Teilhabe.
Es sprechen Horst Backes und
Gerda Holz (ISS Frankfurt).

Fachtagung
zum Thema
Kinderarmut
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Spatenstich im Warndt
Evonik baut erstes Biomasse-Heizkraftwerk im Saarland auf Basis nachwachsender Rohstoffe

Mit einer Feier zum offiziel-
len Baubeginn am 3. No -

vember auf dem Gelände des
ehemaligen Bergwerks Warndt
startete Evonik New Energies
GmbH ein für das Saarland bis-
her einmaliges Projekt. Das
Unternehmen errichtet dort auf
4 500 Quadratmetern mit einem
Investitionsaufwand von 12,3
Millionen Euro ein Biomasse-
Heizkraftwerk auf Basis von
naturbelassenem Holz. Thomas
Billotet, Mitglied der Geschäfts-
führung Evonik New Energies
GmbH: „In der guten Tradition,
technische Kompetenz in die
Entwicklung neuer und zeitge-
mäßer Energielösungen einzu-
bringen, sieht sich Evonik New

Energies, und in dieser Tradition
steht das Projekt Biomasse-Heiz-
kraftwerk Warndt.“

Das landeseigene Forstunterneh-
men SaarForst, das auf dem
Gelände eine Scheidholzaufbe-
reitung und Holztrocknung
errichtet, beliefert die Anlage pro
Jahr mit rund 40 000 Tonnen
Holz. Der erzeugte Strom wird
nach dem Erneuerbare-Energien-
Gesetz (EEG) ins Netz einge-
speist. Die erzeugte Wärme wird
zum größten Teil in die vorhan-
denen Fernwärmenetze von
Großrosseln, Warndt und Velsen
eingespeist. Im Sommer wird
SaarForst die Wärme zur Holz-
trocknung nutzen. Die geplante Planskizze. Grafik: Evonik
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Strommenge liegt bei rund
13 400 Megawattstunden pro
Jahr, die geplante Wärmeerzeu-
gung bei rund 57 100 Megawatt-
stunden. Mit dem erzeugten
Strom könnten rund 3 350 Einfa-
milienhaushalte, mit der erzeug-
ten Wärme 3 172 Einfamilien-
haushalte versorgt werden. Die
neue Anlage wird voraussicht-
lich im dritten bis vierten Quar-
tal 2009 in Be trieb genommen
werden.

Die ORC-Technik ist ein Verfah-
ren des Betriebs von Dampfturbi-
nen mit einem anderen Arbeits-
mittel als Wasserdampf. Statt
Wasser wird zum Beispiel Sili-
konöl verwendet, das bereits bei
niedrigen Temperaturen und
Drücken verdampft, überhitzt
und zur Stromerzeugung in der
Turbine genutzt werden kann.
Diese Technik eignet sich wegen

ihrer ausgezeichneten Teillast-
und Lastwechselfähigkeit beson-
ders für Kraft-Wärme-Kopp-
lungsanlagen auf Biomassebasis
im mittleren Leistungsbereich
(200 bis 2 000 kWel). Bei niedri-
gen Temperaturen und Druckni-
veau lässt sich ein hoher Gesamt-
wirkungsgrad erzielen. Die
Rauchgase, die bei der Holzver-
brennung entstehen, werden in
der Rauchgasanlage behandelt.
Sie besteht im Wesentlichen aus
einem Vorentstauber (Zyklonab-
scheider) und einem Elektrofil-
ter, der die schadstoffbelasteten
Staubteile ab scheidet. Als Rest-
stoff verbleibt Flugasche, die ent-
sorgt wird.

Das Biomasse-Heizkraftwerk
wur de nach der vierten Bundes-
immissionsschutz-Verordnung
genehmigt. Die Anlage unter-
liegt hierbei den Anforderungen

der Grenzwerte der TA-Luft. Die
Einhaltung der vorgegebenen
Emissionsgrenzwerte wird durch
re gel mäßige Messungen über-
wacht.

Die ökologischen Vorteile des
Biomasse-Heizkraftwerks sind
beträchtlich. Bei der Verbren-
nung des Holzes wird nicht mehr
Treibhausgas freigesetzt, als das
Holz bei seinem Wachstum auf-
genommen und gespeichert hat.
Die CO2-neutrale Verbrennung
erspart der Umwelt im Vergleich
zu herkömmlich gewonnener
Energie im Jahr rund 23 000 Ton-
nen CO2.

Evonik New Energies GmbH
gehört in Deutschland zu den
größten Akteuren bei der energe-
tischen Nutzung von Biomasse.
Zehn Biomasse-Kraftwerke er -
zeugten im Jahr 2007 aus rund

400 000 Tonnen Altholz 314,1
Gigawattstunden Wärme und
307,8 Gigawattstunden Strom.
Damit können rund 17 500 Ein-
familienhäuser mit Wärme und
etwa 77 000 Einfamilienhäuser
mit Strom versorgt werden.
Gegenüber herkömmlicher Ener-
giegewinnung werden pro Jahr
etwa 350 000 Tonnen CO2 einge-
spart. Die Anlagen, die Evonik
New Energies GmbH zum Teil
allein, zum Teil mit Partnern
gebaut hat und betreibt, stehen
in Neuwied, Großaitingen (Kreis
Augsburg), Neufahrn (Kreis Frei-
sing), Werl (Kreis Soest), Ilme-
nau, Traunreut (Kreis Traun-
stein), Buchen (Neckar-Oden-
wald-Kreis), Dresden, Buchen-
bach (Kreis Breisgau Hoch-
schwarzwald) und Lünen (Kreis
Unna).

Peter Ney
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